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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Gegenwärtig liegen vor Zanzibar 5 deutſche
Kriegsſchiffe und zwei Tender. Trotz dieſer bedeuten-
den Kriegsmacht ſind doch, woran bisher gezweifelt werden
konnte, dem Vernehmen nach noch drei Schiffe dahin be
ordert geweſen, unter denen ſich „Bismarck“ und „Nautilus“
befinden ſollen, deren Eintreffen alſo noch zu gewärtigen
wäre, falls ſie nicht Gegenordre erhalten haben. Man
ſpricht noch von verſchiedenen Aufgaben, denen ſich ein
Theil der Schiffe unterziehen ſoll. Insbeſondere dürfte
es ſich dabei auch um eine genaue Unterſuchung der Küſtehandeln. Sehr charakteriſtiſch iſt folgende Mittheilung:

Als der Sultan nicht mehr daran zweifeln konnte, daß
Deutſchland außer der „Gneiſenau“ auch noch über ein
paar andere Schiffe verfügte, und einige davon ſeiner
Reſidenz einen Beſuch zugedacht hatten, traf er Anſtalten,
ſeine Seemacht auf Kriegsfuß zu ſetzen. Dieſe beſteht
aus fünf Dampfern von fragwürdiger Güte, welche zum
Theil als ausrangirt von fremden Geſellſchaften erworben
ſind. Pulver und Waffen wurden vertheilt und der eine
Dampfer mit zwei Kanonen, Vorderladern, verſehen. Das
iſt mehr als ein Curioſum; es beweiſt, von welchem Miß-
trauen bisher der Sultan gegen die Fähigkeit des Deutſchen
Reichs, ſeine Rechte zur See zu vertheidigen, erfüllt war.
Andererſeits kann man ſich denken, welche Wirkung die
dort aufgeſtellte Kriegsmacht ausüben mußte.

Jn Bezug auf Herrn Gerhard Rohlfs wird dem
„Hamb. Corr.“ mitgetheilt, daß derſelbe nicht mehr nach
Zanzibar zurückkehren werde. Herr Travers, ſein Vertreter,
ſoll übrigens ſchon vor der Abreiſe des Herrn Rohlfs nach
Berlin in Zanzibar eingetroffen ſein, ſo daß zwiſchen ihnen
noch ein mündlicher Gedankenaustauſch ſtattfinden konnte.

Jetzt, wo der Miniſter Maybach den Theilnehmern
an der Generalverſammlung deutſcher Katholiken
die Gewährung beſonderer Fahrtvergünſtigungen
ebenſo verſagt hat, wie den Mitgliedern der evangeliſchlutheriſchen Kugeſt- Korſerene, kommt die „Germania“ mit

einem ſpaltenlangen Artikel, der in der Drohung gipfelt,
daß es Sache des nächſten Abgeordnetenhauſes ſein werde,
dieſem „Fortſchritt zu haltloſen büreaukratiſchen Grund
ſätzen“ entgegenzutreten. Die „Germ.“ vergißt nur das
Eine, daß der Eiſenbahnminiſter dieſen „haltloſen büreau
kratiſchen Grundſatz“ auf die Empfehlung keiner geringeren
Perſönlichkeit als des Freiherrn v. SchorlemerAlſt
angenommen hat. Als damals Einwendungen gegen die
Proklamirung eines ſolchen Grundſatzes gemacht wurden,
ſchob das Centrum dieſelben einfach bei Seite. Die Ultra-
montanen haben alſo am allerwenigſten ein Recht, ſich zu
beklagen.

Wie der „Nat.-Ztg.“ berichtet wird, ſoll hier bis jetzt
noch jede offizielle Nachricht über die Beſitzergreifung
auf den Karolinen-Jnſeln fehlen; hiernach wäre man
auf deutſcher Seite noch gar nicht in der Lage, etwaige
Reklamationen der ſpaniſchen Regierung zu beantworten.
Aus Madrid wurde bekanntlich gemeldet, es ſei dem ſpa-
niſchen Miniſterrath eine die Beſitzergreifung ankündigende
deutſche Note mitgetheilt worden. Es bleibt abzuwarten,
wie der Widerſpruch der Nachrichten ſich aufklärt. Es iſt
wohl nicht zu bezweifeln, daß die Beſitzergreifung auf
direkte Anordnung von hier aus erfolgt iſt ebenſo wenig
aber, daß etwaige Anſprüche Spaniens auf das Bereit-
willigſte geprüft und, wenn ſie ſich begründet erweiſen,
berückſichtigt werden würden.

Mit geſperrter Schrift bringt die „Nordd. A. Ztg.“
heute folgendes (ſchon früher von anderen Zeitungen dem
Sinne nach gegebenes) Dementi:

Reiſebrief ans St. Moritz im Ober-Engadin.
St. Moritz, 13. Auguſt 1885.

(Schluß aus der erſten Beilage.)
Doch da ſehe ich wiederum eine Dame in ſchwarzer

Toilette mit zwei Kindern, im weiten Bogen die allge
meine Promenade umgehend, begleitet von einem ſchwarzen
Hunde von ſeltener Race und Schönheit, dem ſchattigenQuellenberg zuſtreben, wo man weniger beobachtet ſch

ergehen kann. Man ſagt mir, es ſei die Fürſtin
Dolgorucki, die kaiſerliche Wittwe von Rußland, welcher
der Czar nach ſeiner Verheirathung, die übrigens nur
wenige Monate nach dem Tode der Kaiſerin erfolgte, den
Namen einer Prinzeß Jourievsky verliehen hat, nachdem
er freilich ſeit r Jahren ſich mit ihr verbunden er-
achtet hatte. Die Tochter iſt eine reizende Erſcheinung
langes blondes Haar umwallt den feingeſchnittenen, reizen
den Kopf, aus dem zwei große Augen verwundert in die
Welt herausſehen; der brünette Knabe, von kräftigem und

zugleich ſchlankem Wuchs, elaſtiſchen Schrittes
neben der Mutter und beſchä tigt ſich eifrig mit dem be-
rühmten ſchwarzen ruſſiſchen Reichshunde, welcher einſt der
treue Gefährte ſeines kaiſerlichen Vaters und ein bekannter

eind neuer Hoſen auf der Emſer Badepromenade war.
och lüften wir nicht weiter einen Schleier, welcher Per

onen umgiebt, deren Beziehungen noch nicht zur Be
urtheilung durch die Geſchichte und Preſſe unſerer Zeit

n ſind.enden wir uns nun wiederum von dem einſamen
Wege, welchen die ruſſiſche Fürſtin jedenfalls in inter
eſſante Erinnerungen an frühere glänzende Zeit verſunkendahinſchreitet, dem allerbelebteſten Theil der Promenade zu,

o bemerken wir eine junge Dame von anmuthiger Figur;
ihr hübſcher Mund iſt ſtets zum Lachen geneigt, wenn ſie
nicht ſelbſt zum Lachen Veranlaſſung giebt und die ſie

„Wir ſind der durch mehrere Zeitungen gegangenen und zu
letzt auch noch in der „Kreuz-Ztg.“ Nr. 190 aufgenommenen
Nachricht über die demnächſt bevorſtehende Ernennung des Ge-
nerallieutenants v. Albedyll zum Miniſter des königlichen
Hauſes gegenüber ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Nachricht
der Begründung durchaus entbehrt“.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jm Vordergrunde des Tages-

intereſſes ſteht dermalen die Kaiſer- Entrevue in
Kremſier. Die Abreiſe des Kaiſerpaares und des Kron
prinzen nach Kremſier wird, wie verlautet, Montag den
24. d. M., zwiſchen 8 und 9 Uhr früh, erfolgen. Das
ruſſiſche Kaiſerpaar ſoll erſt am 25., Morgens, in Kremſier
eintreffen. Der Kaiſer wird nach ſeiner Ankunft die
Spitzen der Behörden und den Gemeinderath empfangen.
Nach dem Empfange der hohen Gäſte am 25. wird die
Vorſtellung der beiderſeitigen Hof- und Staatswürden-
träger erfolgen. Um 3 Uhr ſoll Galatafel, dann eine
Spazierfahrt, bei welcher eine Militairkapelle im Schloß-
parke konzertiren wird, und Abends die Theatervorſtellung
ſtattfinden. Dieſelbe ſoll durch eine von der Regiments-
kapelle geſpielte Piece eingeleitet und durch zwei Vorträge
des WaldhornQuartetts Schantl geſchloſſen werden. Am
26. ſoll das Galadiner bereits um 2 Uhr ſtattfinden, da
das ruſſiſche Kaiſerpaar Abends Kremſier verlaſſen dürfte.
Ueber die in Betreff der Kaiſer Zuſammenkunft angeord-
neten Sicherheitsmaßregeln meldet die alte Wiener
„Preſſe“:Tr die Sicherheit des ruſſiſchen Kaiſerpaares werden ſelbſt

verſtändlich die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Auf
eine ziemlich weite Entfernung wird die Gegend von einem Mi-
litär Kordon umzogen werden, für deſſen Dienſt die Anord
nungen bereits getroffen wurden. Jn Kremſier ſelbſt wird eine
trenge Fremdenkontrole gehandhabt, die geplanten Zuzüge von

ereinen dürften kaum ausgeführt werden. Die ruſſiſchen Herr
ſchaften langen mit einer Suite von mehr als dreißig Perſonen
an; im Ganzen dürften von den beiderſeitigen Höfen, den Mi-
niſtern und Würdenträgern die Dienerſchaft nicht gerechnet

gegen 500 Perſonen anweſend ſein. Da nebſt dem öſter
reichiſchen Kaiſerpaar und dem Kronprinzen auch Erzherzog Karl
Ludwig in Kremſier anweſend ſein wird, glaubt man, daß auch
einer der Brüder des Zaren in Kremſier erſcheinen dürfte.

Die franzöſiſchen Journaliſten, welche bei
ihrem Beſuch der ungariſchen Ausſtellung in Peſt eine
eradezu überſchwänglich begeiſterte Aufnahme fanden,haben dafür in eigenthümlicher Weiſe „Revanche“ geübt.

Graf Geza Zichy, der gegenüber dem Comitoémitglied
Karl Pulsky nicht die von dieſem geforderte Unter-
würfigkeit an den Tag legte, wurde in einem von ihm zu
Ehren der franzöſiſchen Gäſte gegebenen Konzerte von
Letzteren in gröblichſter und prahleriſchſter Weiſe beleidigt.
Nur der würdige, über 70 Jahre alte Herr Leſſeps, der
übrigens kürzlich ſeinen ungariſchen Gaſtgebern verſprach,
ſeine noch zu erwartenden Kinder mit ungariſchen
Namen zu nennen, betheiligte ſich nicht an dem Skandal

nete

Frankreich. Herr G. Rothan, der bekannte fran-
zöſiſche Diplomat in Disponibilität, gebürtig aus Waſſeln-
heim im Elſaß, welcher in letzter Zeit in Villeggiatur auf
ſeinem Gute bei Luttenbach im elſäſſiſchen Münſterthal
weiltehat, polizeilichen Befehl erhalten, ohne Verzug Deutſch
land zu verlaſſen. Herr Rothan war vor etwa 20 Jahren
Geſandtſchafts-Secretär in Berlin bei Ausbruch des
Krieges General-Conſul in Hamburg, 1871 Geſandter in
Florenz und ſeither zur Dispoſition. Er iſt Verfaſſer
eines Buches über Luxemburg und von zwei Bänden
„Souvenirs diplomatiques en Allewagne et en ltalie“.
Dieſe Ausweiſung des ehemaligen franzöſiſchen Geſandten
Rothan aus ElſaßLothringen wird von den Pariſer
Abendblättern zu einer Staatsaffaire aufgebauſcht und
von den bekannten Hetzblättern benutzt, um wiederholt die
ſofortige Ausweiſung der deutſchen Zeitungskorreſpondenten

umgebenden jungen und älteren Herren durch ſcherzhafte
Bonmots vortrefflich zu unterhalten verſteht, welche für
norddeutſche Ohren in dem anheimelnden Wiener Dialekt
beſonders „herzig“ klingen. „Kennen Sie dieſe Dame
noch nicht?“ raunte mir mein Wiener Freund zu, „o, ſo
werden Sie ſie bald im Kgl. Schauſpielhauſe in Berlin
kennen lernen. Das iſt die Fräulein Groß, bisher
an unſerem Karltheater jetzt gewiß ein willkommener
Zuwachs für Jhr Berliner Schauſpielhaus“. „Doch ſind
wir in dieſer Branche auch nicht kümmerlich beſtellt“, gab
ich dem Freunde von der Donau zur Antwort, „ſehen Sie
dort die reizende Blondine, ſie iſt vom Schauſpielhauſe,
ebenſo, wie ihre brünette Freundin, auch hervorragende
dramatiſche Künſtlerin: Frl. Mayer. Doch wer macht
dort einen großen Bogen um die Bademuſik, welche aller
dings für verwöhnte Ohren viel V wünſchen übrig läßt?
Die Armen haben wohl gar kein Verſtändniß für die Leiſt-
ungen der Muſe Polyhymnia! Und doch ſind es ihre
Jünger! Aber gerade ſich von der Arbeit beſonders guter
Muſik ſich zu erholen ſind ſie hier in St. Moritz.
Dort das Ehepaar iſt die bekannte Sängerin Artöt mit
ihrem Manne, dem Padilla. Sie iſt zwar recht ſtark
geworden, ſoll jedoch noch recht brav ſingen und beſonders
guten Unterricht geben, wie ſie letzten Winter in Berlin
gethan. Der Dritte im Bunde iſt der Muſikdirektor
Stockhauſen aus Straßburg, der Bruder des unver-
gleichlichen Schubert-Sängers J. Stockhauſen, früher
in Berlin, jetzt in Frankfurt a. M.

Aber wenden wir uns nun von den Brettern, welche
die Welt bedeuten, noch ſchließlich zu zwei anderen Per
önlichkeiten, welche auch ein Regententhum in dieſer Welt
ür ſich in Anſpruch W können, nach dem vielfach ge-

äußerten, glücklicherweiſe noch nicht ernſt zu nehmenden
Worte: Geld regiert die Welt. Auch auf dieſem Gebiete

und „Spione“ aus Paris zu verlangen. Der „Temps“
enthält andererſeits eine ruhig gehaltene, wahrſcheinlich
von Rothan ſelbſt inſpirirte Darſtellung, nach welcher dieMaßregel auf Grund der ohne Vorwiſfen des ehemaligen

Geſandten erfolgten Wahl deſſelben zum Vize Präſidenten
der Patriotenliga angeordnet worden wäre. Rothan habe
damals aber ſofort in einem an den „Temps“ gerichteten
Briefe gegen dieſe Wahl proteſtirt. Der ehemalige
Diplomat hat ſich, wie der „Temps“ weiter berichtet, mit
der Bitte um Schutz an den Fürſten Bismarck gewendet,
von dem Staatsſekretär, Grafen Hatzfeldt, jedoch eine ſehr
höfliche Antwort des Jnhalts erhalten, daß der Reichs-
kanzler nicht in der Lage wäre, bei Maßregeln der
elſäſtſiſchen Regierung zu interveniren. Die elſäſſiſchen
Behörden haben übrigens Herrn Rothan nach deſſen An-
gaben mit vollkommener Courtoiſie behandelt.

Großes Aufſehen erregt, wie der „N.-Z.“ unterm
18. gemeldet wird, der Artikel Rochefort's, welcher den
engliſchen Botſchafter, Lord Lyons, wegen der
angeblichen Ermordung Olivier Pain's durch die eng
liſchen Militärbehörden in Egypten direkt mit dem Tode
bedroht. Der Artikel des „Jntranſigeant“ liegt jetzt im
Wortlaute vor. Derſelbe ſtrotzt geradezu von den ſchwerſten
Beleidigungen gegen die Königin von England
und den Prinzen von Wales und verlangt, daß die
franzöſiſche Regierung Genugthuung von der engliſchen
fordere. Nachdem Rochefort dann darauf hingewieſen hat,
daß die engliſche Botſchaft der Sitz der engliſchen Re
gierung in Paris wäre, ſchließt er wie folgt:

„Von dieſem Geſchäftsträger der Bande werden wir Rechen
ſchaft für die Miſſethat verlangen, welche von ſeinen Auftrag-
gebern verübt worden iſt. Von heute an iſt er unſere
Geißel: er möge dies wiſſen. Seine Haut iſt das Pfand für
die Genugthuung, welche uns geſchuldet wird, und welche wir ſo
lange fordern werden, bis ſie uns in vollem Maße gewährt
wird. Als Vormund und Beſchützer der vier Waiſen, welche
Olivier Pain uns hinterläßt, habe ich die Aufgabe, das Andenken
des Vaters zu vertheidigen, welchem die Waffen fehlten, um ſein
Leben zu ſchützen. Jch wage, bei der rig dieſer Pflicht,
der ich bis zuletzt nachkommen werde, auf die Mitwirkung der
geſammten Preſſe zu zählen.“

Aber der Fall Olivier Pain, zu welchem ſich die
franzöſiſche Preſſe ſo überaus ungeberdig ſtellt, gewinnt
in engliſcher Beleuchtung doch ein weſentlich anderes Aus
ſehen.

„Ehe Olivier Pain auf ſeiner Reiſe nach dem Sudan ſich
nach Kairo begab“, ſchreibt ein Korreſpondent der „Pall Mall
Gazette“, „wurde er von einem iriſchen Bewohner von Paris
beſucht und gefragt, ob er ſich für ein Projekt intereſſiren wolle,
welches von iriſch amerikaniſchen Revolutionären zur Unter
ſtützung des Mahdi gehen werde. Nachdem Pain verſprochen
hatte, in der Sache ſein Aeußerſtes zu thun, wurde wenige Tage
vor ſeiner Abreiſe eine Privat- Zuſammenkunft in der franzöſiſchen
Hauptſtadt abgehalten, wobei einer von Pain's radikalen Kollegen
und fünf Jrländer zugegen waren. Es wurde ein von einem
iriſchen Journaliſten (der ſeitdem aus Frankreich ausgewieſen iſt)
entworfener Bericht verleſen und thatſächlich von Pein acceptirt.
e dieſem Bericht war konſtatirt, daß Jrländer in dem Be-
ſtreben zum Beiſtande des „falſchen Propheten“ einen doppelten
Zweck hätten „die Sache der Freiheit und des Heimathlandes,
die er vertrete, und den Rachekreuzzug, an dem alle iriſchen
Nationaliſten thätigen Antheil nehmen follten, Angeſicht zu An
geſicht mit dem gemeinſamen Feinde England, wenn immer eine
Gelegenheit ſich dafür darbietet.“ Jn dieſem Dokument wurde
auch verſichert, daß, wenn Olivier Pain den Mahdi zur An-
nahme eines iriſchen Kontingents in ſeine Dienſte bewegen könnte,
500 Offiziere, deren im amerikaniſchen Bürgerkriege gewonnene
große Auszeichnung eine hinreichende Bürgſchaft für ihre Fähig-
keit ſei, nach dem Sudan entſandt würden und an ſeiner Seite
gegen die Engländer kämpfen würden. Einer der gegenwärtigen
Jrländer bemerkte, daß der Clan-na-Gael von Amerika die er-
forderlichen Geldmittel für eine ſolche Expedition lieſern würde.
Das praktiſche Reſultat dieſer Unterhandlungen war, daß Pain

es übernahm, den Fall dem Mahdi zu unterbreiten.“

Rußland. Dieſer Tage lief eine auch von uns er-
wähnte Mittheilung durch die Blätter, nach welcher Ruß,

an

wird kaum ein anderes Bad Anſpruch erheben wollen, her-
vorragendere Vertreter der haute finance augenblicklich
aufweiſen zu können. Es weilen hier nicht mehr oder
weniger, als die drei Rothſchilds von Frankfurt a. M.,
Brüſſel und Wien. Der letztere, welcher ſeiner Zeit, ich

weiß nicht aus welchem Grunde, von ſeinem ſterbenden
Vater nur mit einem Pflichttheil bedacht worden iſt, ſoll
die beneidenswerthe ſchwierige Aufgabe haben, die Zinſen
von 120 Millionen Gulden zu verbrauchen welcher Auf
gabe er ſich übrigens als vollendeter Gentleman unter
ziehen ſoll.

Wenn es wahr iſt, daß Reichthum verweichlicht, ſo
hat Baron Rothſchild aus Wien in St. Moritz ſein Capua
nicht gefunden, hat er doch neulich den Piz Bernina be-
ſtiegen, welcher bei ſeiner Höhe von 4000 Meter kraftvolle
Ausdauer und eine gewiſſe Energie, welche mit Schla-
raffenleben unvereinbar zur Beſteigung verlangt.

Jch eile zum Schluß, nachdem ich die Geduld Jhrer
freundlichen Leſer gewiß ſchon zu lange Zeit in Anſpruch
genommen habe, indem ich Jhnen noch mittheile, daß hier
ein prächtiges Caſino hart an den Ufern des tiefblauen
St. Moritz-Sees aufgeführt worden iſt. Der Unternehm-
ungsgeiſt zeitigt hier fortwährend überraſchende neue
Früchte. Bei uns in der Heimath ſcheint ſeit der Grün
derzeit aus Angſt vor ihrer Wiederkehr faſt das Gegen
theil der Fall zu ſein. Wie lange wird es dauern, ſo
wird St. Moritz von Landek aus auch mit der Eiſenbahn
zu erreichen ſein und es wird hier eine umfaſſende
dem Verkehr entſprechende Bahnhofshalle den
Strom der Reiſenden aufnehmen wahrſcheinlich eher,
als dies in der guten Stadt Halle zu ermöglichen ſein
wird, was ich jedoch dem liebenswürdigen Leſer noch einſt-
mals zu erleben von Herzen hiermit gewünſcht haben
möchte!



and eine Art von Schutzvertrag mit Korea, und zwar
unter Vermittelung des Herrn von Möllendorff, abgeſchloſſen
haben ſollte. Es ſtammte dieſe Mittheilung aus der in
Shanghai erſcheinenden Zeitung „Norty China Daily
News“, in welcher ſie vor etwa ſechs Wochen figurirte.
So unwahrſcheinlich die Nachricht auch erſcheinen mußte,
bietet ſie doch ein gewiſſes politiſches Jntereſſe. Auch als
Erfindung beweiſt ſie, welche politiſche r zur Zeit
im äußerſten Orient vorherrſcht. Es iſt dieſelbe, welche
ſich ſchon durch die Mittheilung des „Temps“ über ein
angebliches engliſch chineſiſches gegen Rußland gerichtetes
Bündniß charakteriſitte. Mit einer Meldung, daß Ruß-
land ſich in Korea feſtſetzen wolle, ſetzt man den Chineſen
einen weiteren Floh in's Ohr und bereitet den Boden ſür
die Möglichkeit vor, daß jenes Bündniß Englands mit
China in die Wirklichkeit zu treten hätte. Sollte Rußland
in der That Abſichten auf Korea haben, ſo würde das
auch Deutſchland nicht gleichgültig laſſen. Um ſo plumper
iſt die weitere Erfindung, daß Herr von Möllendorf, ein
Deutſcher, welcher bekanntlich eine hohe Stellung im korea-
niſchen Staatsdienſt einnimmt, die Verhandlungen auf
Aufforderung des Fürſten Bismarck vermittelt habe. Zum
Ueberfluſſe wird von Berlin aus verſichert, daß Herr
v. Möllendorff, den man wohl ſcherzweiſe den koreaniſchen
Bismarck genannt hat, weder mit dem deutſchen Reichs
kanzler, noch mit dem deutſchen Auswärtigen Amte, noch
mit der deutſchen Regierung überhaupt in irgendwelchen
Beziehungen ſteht.

Afrika. Aus Kapſtadt, 18. Juli, wird den „B.
P. N.“ geſchrieben:

Das hieſige Deutſchthum hat eine neue Pflegeſtätte erhalten.
Am Donnerstag Abends um 8 Uhr konſtituirte ſich im deut
ſchen Schullokal (Newſtreet) der deutſche Jünglingsverein.Paſtor G. W. Wagener legte den Zweck des Vereins dar, worauf

alle Anweſenden (32) freudig demſelben beitraten. Jn dem
Verein, der ſich wöchentlich Dienſtag Abends 28 Uhr in der
deutſchen Schule verſammelt, ſoll vor allen Dingen deutſcher Ge
ſang, geiſtlicher und weltlicher, gepflegt werden. Außerdem ſoll
Schreiben, Leſen, Rechnen c. geübt werden. Dann und wann
wird ein geeigneter Vortrag gehalten werden. Die allmälige An
ſchaffung einer gediegenen Bibliothek wurde beſchloſſen. Beleh
rende und unterhaltende Zeitſchriften werden unter den Mit-
gliedern zirkuliren und ausliegen im Leſezimmer des Vereins,
das Sonntags Nachmittags und Abends von 8 Uhr an den
Mitgliedern offen ſtehen wird. Außerdem wollen wir nach dem
Vorbilde der deutſchen Jünglingsvereine mit der Zeit einen
Poſaunenchor bilden.

Dann und wann werden an ſchönen Son ntag-Nachmittagen
Ausflüge unternommen.

Der monatliche Beitrag beträgt 6 d. Sollte ein Mitglied
wegen Arbe tsloſi keit nicht bezahlen können, ſo wird ſeine Ver
einsangehörigkeit dadurch nicht beeinträchtigt.

Von den Verſammelten wurden gewählt: zum Vorſitzenden
Paſtor G. W. Wagener, zum zweiten Vorſitzenden Heinrich
chultze, zum n niſt Kühn, zum Sekretär Hein

rich Seibert, zu Bibliothekaren R. Kluge u. James Watermeyer.

Vermiſchte Nachrichten
Berlin, den 19. Auguſt.

Bei dem Galadiner zu Ehren des öſterreichiſchen
Kaiſers zu deſſen Geburtstag am 18. d. M., bei welchem
Kaiſer Wilhelm, der Kronprinz und Prinz
Wilhelm in den Uniformen ihrer öſterreichiſchen Regi
menter erſchienen, mit den höchſten öſterreichiſchen Orden
geſchmückt, wurde Herr v. Olſchbaur, der zur Tafel ge
ladene Präſident des Wiener Männergeſangvereins, aber-
mals von den Majeſtäten durch längere huldvolle Ge-
ſpräche ausgezeichnet. Außer ihm war neben den Herren
der öſterreichiſche Konſul Baron von Czikan bereits am
Dienstag gelegentlich der Ovation perſönlich vom Kaiſer
eladen worden. Es war ein herrlicher Nachmittag auf
abelsberg nach dem v Regen; im üppigſten

Grün prangte der herrliche Raſen, und ein ſeltener Blüthen-
flor verbreitete auf der Terraſſe einen ſüßen Wohlgeruch.
Auch ſprang an dieſem Feſttage am Fuße des Parks die
große Fontaine, deren Waſſerſtrahl die Höhe der Fontaine
in Sansſouci noch übertrifft. Als der Kaiſer das Glas
erhob, um auf das Wohl des ihm eng befreundeten
Monarchen zu trinken, und drinnen im Schloß die Muſik
des 1. Garde Regiments eine dreimalige Fanfare ſchmetterte,
wurden vor der Terraſſe die üblichen ſechs Kanonenſchläge
gelöſt.

Unſere Kronprinzeſſin iſt mit ihren Töchtern, den
Prinzeſſinnen Sophia, Margaretha und Victoria, aus der
Schweiz kommend, in Baveno am Lago Maggiore einge-
troffen und im Hotel Bellevue abgeſtiegen, wo ein längerer
Aufenthalt beabſichtigt wird. Jn ihrem Gefolge befindenſich die Hofdamen Fräulein Bujard, Gräfin Perponcher

und von Gersdorf, ſowie der Kammerherr Graf v. Secken-
dorf. Wahrſcheinlich wird die Königin von Jtalien, ſo-
bald ſie vom Courmayeur zurückgekehrt iſt, den hohen
Damen in Baveno einen Beſuch abſtatten.

Von dem Fefſtgelage der Theilnehmer an der inter-
nationalen Telegraphenconferenz wäre neben der im heutigen
Hauptblatt mitgetheilten ergreifenden Rede des norwegiſchen
Abgeſandten Nielſen auf den Kaiſer Wilhelm und der Be-
rüßung der Gäſte durch Director Dr. Lazard, welchem der

Jtaliener d'Amico dankte, beſonders die Rede des engliſchen
Kabeldirectors Mr. John Pender zu erwähnen, der auf derConferenz fünf große Kabelgeſellſchaften vertritt, deren Vor-

ſitzender er iſt. Als engliſches Parlamentsglied erfreut ſich Mr.
Pender des Rufes eines glänzenden Redners. Er feierte inengliſcher Sprache die großartige Entwicklung Berlins,
das er vor 34 Jahren auf der Hochzeitsreiſe zuerſt beſucht habe,
wies dann auf die großen Verdienſte Preußens und Deutſchlands
um die Fortſchritte der Telegraphie hin, die ſich namentlich fühl-
bar gemacht hätten, ſeit Deutſchland durch Kaiſer Wilhelm und
Fürſt Bismarck geeinigt worden und ſeit an der Spitze der
deutſchen Telegraphenverwaltung ein Mann von der Bedeutungdes Dr. v. Stephan ſtehe, deſſen Verdienſte nicht genug auch

vom Auslande anerkannt werden könnten. Jhm antwortete Herr
v. Stephan in längerer franzöſiſcher Rede, indem er vor allem
bat, ſeine Perſon als ſolche weniger in den Vordergrund zu
ſtellen, dafür um ſo freundlicheres Wohlwollen ſeinen der Con
ferenz unterbreiteten Vorſchlägen zu widmen. Dann knüpfte er
an die Worte des Vorredners an, indem er auch ſeinerſeits der
großen Verdienſte Kaiſer Wilhelms und des Fürſten Bismarck
gedachte und insbeſondere hervorhob, daß der Reichskanzler ſo

e

reges Jntereſſe an den Verhandlungen der Conferenz nehme,
daß er ihm täglich über die Fortſchritte derſelben eingehend tele
r berichten müſſe. Er ſchilderte die hervorragend fried-
ertige Aufgabe des durch beide neu geeinigten deutſchen Reiches,

eine Friedensaufgabe, an deren Löſung in Deutſchland alle mit
arbeiteten und die es ermögliche, daß die Wiſſenſchaften ſich ruhig
und ſtetig entwickeln könnten. Dieſen Trinkſpruch führte Geh.
Rath Werner Siemens in gewiſſem Sinne weiter aus, indem
er in deutſcher Rede auf die Entwicklung der Telegraphie über
haupt einen Spruch ausbrachte. Der Vertreter der Türkei,
Botſchaftsrath Ohan Bagdadlian Effendi, ſchloß freundlich

den Reigen, indem er ſein Glas den abweſenden Damen wid
mete, was von der Verſammlung begeiſtert aufgenommen wurde.

Den hunundertjährigen Geburtstag Friedrich
Frieſen's am 27. September rüſten ſich die Berliner
Turner in großartiger Weiſe zu begehen. Am Frieſen-
hügel in der Haſenhaide, am Denkmal auf dem Jnvaliden-
kirchhof werden Gedächtnißfeiern mit Anſprachen ſtattfinden,
und Abends wird ein großer Commers die Turner ver
einen. Auch auswärtige Deputationen ſind zu der Feier
angemeldet. Ein prächtiges Bild Frieſen's, der Männer
und Frauen durch ſeine Schönheit entzückte, hat der Maler
Engelbach mit hingebender Liebe nach einer flüchtigen
Skizze geſchaffen, welche Sieg einmal gemacht hatte, als
Frieſen in Magdeburg in Freundeskreiſen etwas vorlas.

Auch General von Cranach würde wie die
Generale von Treskow und von Stoſch berechtigt
geweſen ſein, am 12. d. M. ſein 50jähriges Dienſtjubiläum
zu feiern, wenn derſelbe nicht bereits vor drei Jahren in
den Ruheſtand getreten wäre. Trotzdem hat der Kaiſer
dieſen Zeitpunkt nicht vorübergehen laſſen, ohne dem be-
währten Offizier einen erneuten Beweis ſeiner Gnade und
ſeiner Huld zu geben. Am Morgen des 12. Auguſt ging
dem General v. Cranach, der ſich auf der Reiſe befand,
die Kabinetsordre zu, die ihn zum Chef des 8. Weſt
fäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 57 ernannte. Die
Ordre iſt vom 4. Auguſt d. J. aus Gaſtein datirt und
lautet, wie die „Heeres-Ztg.“ mittheilt, wie folgt:

„Um Jhnen einen erneuten Beweis Meiner Erkenntlich
keit zu geben und in der Erinnerung, daß es am 12. d. Mts.
50 Jahre werden, da Sie Jhre militäriſche Laufbahn began-
nen, ernenne ich Sie hierdurch zum Chef des Weſtfäliſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 57; eingedenk der treuen Dienſte,
die Sie Mir während einer 50jährigen Laufbahn im Frieden
und Kriege geleiſtet, und damit der Name v. Cranach der erſte
im 57. Regiment bleibe, wie Sie im Kriege ſtets der erſte in
jenem Regiment geweſen ſind.“

General von Cranach iſt noch außergewöhnlich rüſtig
und machte unter Anderem noch im vergangenen Jahre
die großen Herbſt- Manöver in Rheinland, zu denen er
vom Kaiſer Einladung erhalten hatte, ohne jegliche Be
ſchwerde, zu Pferde mit. Jn den nächſten Tagen, am
21. Auguſt, feiert auch der kommandirende General des
11. Armee-Korps, von Schlotheim, ſein 50jähriges
Dienſt-Jubiläum.

Vor etwa 30 Jahren wurde in der Nähe von
Primkenau ein Mann erſchlagen und beraubt ge-
funden, der aus Schmottſeiffen bei Löwenberg ſtammte und
ſich auf dem Viehmarkt in Primkenau eine Kuh hatte kaufen
wollen. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf ver
ſchiedene Perſonen, doch vermochten auch die allereifrigſten
Recherchen das über die That verbreitete Dunkel nicht zu
lichten. Kurz vor dem Tode hat nun das Gewiſſen den
Mörder getrieben, ſeine Unthat zu geſtehen. Der Armen-
häusler Herrmann in Wolfersdorf bei Primkenau hat
ſeinem Bruder das Geſtändniß gemacht, daß er jenen Mann
mit der Axt erſchlagen und beraubt habe. Die langen
Jahre hindurch hat er die Gewiſſensbiſſe mit der Schnaps-
flaſche bekämpft. Seine ſchon früher verſtorbene Frau, die
Mitwiſſerin der unſeligen That geweſen iſt, hat die Laſt
eines böſen Gewiſſens auch nicht ertragen können; ſie ver
fiel dem Wahnſinn, in welchem Zuſtande ſie allerdings auf
den Mord bezügliche Ausſagen gethan denen aber mit
Rückſicht auf ihre Krankheit keine Beachtung geſchenkt
wurde.

Der Conflict der Sudaneſen mit einem Berliner
Gerichtsvollzieher, über welchen wir in vergangener Woche
berichteten, iſt nunmehr in Güte beigelegt worden. Die
auf der türkiſchen Geſandtſchaft von dem türkiſchen Conſul
und von anderer Seite ihnen ertheilten eindringlichen Be
lehrungen über die ernſten Folgen, welche ihre weitere
Widerſetzlichkeit gegen die legalen Verfügungen unſerer
Gerichtsbehörden für ſie haben könne, haben den ſtarren
Sinn der Wüſſtenſöhne doch endlich Nach dem
Beiſpiele ihrer Landsleute und Collegen Ali Fechmi und
Mohamed Hamed Behy, die ſchon bei der erſten Viſite des
Gerichtsvollziehers ſich ohne Widerſtand je 400 ab-
nehmen ließen, haben auch die bisher widerſpänſtigen drei
anderen von der Sudaneſen- Expedition, Abdul Tamm,
Haſſan und Barhid, ihre 400 in Güte hergegeben. Als
der Gerichtsvollzieher in Begleitung eines Dolmetſchers
zur Aufnahme des Schlußprotokolls bei ihnen erſchien,
hatten die Sudaneſen ihre „Wildheit“ völlig abgeſtreift
und kamen dem Beamten mit europäiſcher Höflichkeit und
Freundlichkeit entgegen natürlich mit jener ſüßſauren
„Freundlichkeit“, wie ſie eben auch ein civiliſirter Europäer
beim Erſcheinen des ſtets unwillkommenen Gerichtsvollziehers
„aufzuſtecken“ pflegt. Der bei dem erſten Rencontre mit
dem Gerichtsvollzieher ſich am rabiateſten geberdende Abdul
Tamm bat ſogar ſein Unrecht dem Beamten ab und reichte
ihm zur Verſöhnung die Hand, die dieſer denn auch an
nahm. So endete denn die ſo aufregend begonnene Affaire
zu allſeitigem Wohlgefallen.

Folgendes Jnſerat des „Kreuznacher Generalanzeiger“
ewpfiehlt ſich der allgemeinen Zuſt mmung unſerer Damenwelt:
„14 junge Mädchen aus Kreuznach und deſſen Umgebung, die
ich verabredet haben, kein Kißchen oder Tournüre mehr zu tra-

gen, weil ſie ſich nicht länger verunſtalten wollen, bitten alle
gleichgeſinnten jungen Damen, doch dieſer Vereinigung beizu-treten und die häßlichen Kißchen abzuſchaffen. Die Vereinigung
trägt den einfachen Namen „Hinne feſcht' und werden Bei-
tritts-Anmeldungen unter dieſer Chiffre unter Diskretion ent
gegengenommen. Auch können Damen jeden Alters beitreten.“

Eine ungewöhnliche und höchſt ſinnreiche
Schmuggelmethode kam am Sonnabend in Hull zu Tage.
Beim Ausladen des Dampfers „Elizabeth“ aus Hamburg
ſtießen die Arbeiter auf mehrere Balken, von denen einer
beim Aufheben durch heftige Berührung mit einem ande-
ren Gegenſtande an einem Ende eingebogen wurde. Die
r fanden, daß der Balken hohl war und mit

abak und Cigarren gefüllt war. Die übrigen Balken,
acht oder neun an der Zahl, waren ebenfalls vollgepfropft
mit Tabak.

Einen ſeinem Berufe entſprechenden Selbſtmord
hat der Clown Briſé in London vollbracht. Derſelbe
hatte, wie man der „Wiener Allg. Ztg.“ von dort meldet,
vor acht Tagen ſeine Vermählung gefeiert und aus Reue
über dieſen Schritt ſein Leben in der Weiſe geendet, daß
er f3 in einem nur zum Viertel gefüllten Waſſerbottiche
auf den Kopf ſtellte und ſo lange darin ſtehen blieb,
bis er erſtickte. Das iſt in der That eine echte Clown-
Jdee, und noch im Tode hat der arme Briſé die Lacher
auf ſeiner Seite.

Von einer tödtlichen Erkältung bei 93 Grad Hitze
h erzählt die „NewYorker HandelsZtg.“: Der

3 Jahre alte Franzoſe Fran gois Coppin, welcher in Dienſten
der „Standard Oil Co.“ ſtand, verließ am Donnerstag
letzter Woche, an welchem Tage das Thermometer 95
Grad Fahrenheit im Schatten zeigte, ſein Arbeitszimmer
in der Oelraffinerie, in welchem beſtändig eine Tempera-
tur von 150 Grad berrſcht, und begab ſich ins Freie,
ohne ſich vorher, wie er es zu thun pflegte, in ſeinen Ueber
zieher zu hüllen. Die Folge war, daß Coppin ſich er
kält te und die Bauchfellentzündung bekam, welcher Krank-
heit er erlag.

T Mit Salomoniſcher Weisheit verkündigte ein Richter
in Wyoming jüngſt einem Verbrecher das Todesurtheil mit
folgenden Worten: „Jch bin mit den in Jhrer Sache vorge-
tragenen Beweisſtücken durchaus nicht vollſtändig zufrieden, und
weiß auch nicht, ob Sie den John Forbes wirklich getödtet ha
ben, oder ob derſelbe von Gott heimgeſucht wurde; aber mein
Urtheil lautet dahin, daß Sie am dritten Freitag des Monats
Juni gehängt werden ſollen, und ſollten Sie ſelbſt an Jhre
Unſchuld glauben, ſo wird Sie der troſtreiche Gedanke erheben,
daß einige der weiſeſten Denker der Welt den Zweifel hegten,
ob dieſes Leben überhaupt des Lebens werth ſei.

T Von dem Bohr- oder Schiffswurm (teredo navalis) ſind
in Bremen lebende Exemplare zu Hunderten in Cedernblöcken
aufgefunden worden, welche ſeit einigen Tagen am dortigen
Sicherheits hafen vermeſſen und aufgeſchichtet werden. Einige
derſelben ſind von dieſer ealamitas navium (Elend der Schiffe,
wie Linné das Thier mit Recht genannt hat), förmlich durch-
wühlt und faſt zerſtört. Jn früheren Jahren, ehe die Schiffe
mit Kupfer beſchlagen wurden, der Schrecken der Seefahrer und
jetzt noch ein furchtbar gefürchteter Gaſt der Seehafenanlagen,
ſind die vielen angewandten Mittel zu ſeiner völligen Vernicht-
ung faſt nutzlos geweſen. Ein Blick auf die Blöcke giebt uns
eine Ahnung von der Zerſtörungkraft dieſes Thie-
res, und läßt es uns verſtändlich erſcheinen, wenn berichtet
wird, daß der Schaden, den es an Schiffen, an Damm- und
Hafenanlagen angerichtet hat, nach Millionen nicht zu berech-
nen iſt. Und das Merkwürdigſte iſt, daß man noch nicht ein
mal Kenntniß davon hat, womit der Wurm denn eigentlich die
vielen, das Holz nach allen Richtungen hin durchziehenden Gänge
bohrt. O mit dem, den Kopf eigenartig umgebenden Muſchel-
ſchalenrudimente, ob mit einer vom ganzen Körper abgeſonder-
ten Flüſſtgkeit, oder ob mit Hilfe der Einwirkung des Waſſers,
iſt noch zweifelhaft, und ſelbſt durch die eingehenden Unter
ſuchungen eines Deſhayes und de Qugtrefages noch nicht völlig
aufgeklärt worden. So viel aber iſt leider bekannt, daß kein
Holz, auch das härteſte nicht, ſeinen Bohrungen zu wi-
derſtehen vermag. Jn den am Sicherheitshafen lagernden
Cedernholzblöcken finden ſich auch hübſche Exemplare von Ne
reiden, die zur Vernichtung des Schiffsraumes dadurch beitra-
gen, daß ſie ſich unter die Haut des letzteren einbohren und den
Tod deſſelben herbeiführev.

Der große Saldre, jener allen Beſuchern Gen'z
bekannte Bergkoloß, ſteht ſeit Montag Mittag in
Flammen. Der Anblick dieſes viele Hektaren bereits
bedeckenden Berg reſp. Waldbrandes iſt von
Genf aus (5 Kilometer Luftlinie) wirklich großartig.
Tauſende von Menſchen ſtehen in den Straßen und an den
Quais, um dieſes großartige Schauſpiel zu bewundern.

Cholera.
Toulon, 19. Auguſt. Seit heute früh ſind hier-

ſelbſt keine weiteren Cholerafälle zur Anzeige gekommen.
Toulon, 19. Auguſt. Jm Marine-Hoſpital iſt heute

ein Cholera- Todesfall vorgekommen.
Marſeille, 19. Auguſt. Heute ſind hierſelbſt 23

Perſonen an der Cholera geſtorben.

Halle, den 20. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Herr Profeſſor Boretius richtet an die Redaktion

der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Wilderswyl bei Jnter-
laken, 17. Auguſt, folgende Zuſchrift:

Geehrte Redaktion!
Eine mir hier zugängliche Zeitung bringt den Auszug

eines Artikels, den Jhr Blatt, wie ich vermuthe, am Freir-
tag den 14. Auguſt, Abends, über den Delegirtentag in
Thale veröffentlicht hat. Nach dieſem Artikel ſoll ich mich
in Thale „für ein prinzipielles Handinhandgehen mit den
Deurſchfreiſinnigen erklärthaben“. Nach demſelben Zeitungs-
referat ſoll Jhr Artikel ausführen, ich könne das unmöglich
geſagt haben. Einer ſolchen Ausführung könnte ich meiner-
ſeits nur zuſtimmen. Jch habe jene oder eine ähnliche
Aeußerung nicht gethan, und konnte ſie nach meinen
in Halle und in der Provinz Sachſen ziemlich bekannten
politiſchen Anſchauungen gar nicht thun. Dies ſchließt
aber nicht aus, daß ich unter Umſtänden die Deutſchfrei
ſinnigen im Abgeordnetenhauſe für weniger ſchädlich als
die Deutſchconſervativen von der Kreuz Zeitungepartei
halte, und etwas derartiges habe ich in Thale allerdings
geſagt.

Mit der Bitte, dieſer Erklärung geneigte Aufnahme
zu gewähren, hochachtungsvoll und ergebenſt

Alfred Boretius aus Halle.
Das diesjährige ſt ädtiſche Miſſionsfeſt wurde geſtern

Nachmittag unter zahlreicher Betheiligung der Miſſionsfreunde
in der mit Blumen und Laub geſchmückten Glauchaiſchen Kirche
gefeiert. Nach dem Eingangsliede: „Lobe den Herrn, o meine
Seele und der Liturgie, abgehalten von Herrn Paſtor Knuth,
in welcher der Geſangverein von St. Georgen außer dem
„Gloria in excelsis“ noch die Motetten: Pſalm 96 von J. Faißt,
Pſalm 121, 1--2 von J. H. Lützel und den Chorgeſang von Fr.

r erhebendſter Weiſe vortrug, hielt Herr Superintendent
oeblin aus Naumburg a/S. die Ware zu deren Text

er die Worte aus 1. Moſis 21 die Vertreibung der Hagar
ewählt hatte. Die Nachfeier fand gegen Abend im Saale der

Pfälzer Colonie Schützen Geſellſchaft ſtatt. Derſelbe war nicht
im Stande, die Menge der Erſchienenen zu faſſen und ſo mußten
denn Viele in den Nebenräumen ſich Unterkunft ſuchen. Die
von den Anweſenden geſungenen Kirchenlieder wurden von dem
Poſaunencorps der Francke'ſchen Stiftung recht brav begleitet.

err Paſtor Knuth begrüßte die Erſchienenen und ſtellte den
weck der Zuſammenkunft als eine Dankesbezeugung gegen Gotthin. Noch vor ca. 60 Jahren galt die Miſſion als ſtaalsgefähr

lich und wurde polizeilich überwacht; wie ganz anders heute!
Darauf nahm Herr Paſtor D. Hoffmann das Wort und
führte die Anweſenden im Geiſte in das Land des Frühlings
nach Südafrika, wo für die Miſſion ein weites dankbares Feld
der Thätigkeit geſchaffen iſt und erzählte ihnen von der zweiten
Viſitationsreiſe des greiſen Miſſionsdirektors Dr. Wangemann
im vorigen Jahre. So einfach und ſchlicht der Bericht, entnom
men aus Miſſionsberichten, ſo mächtig wirkte er auf die auf
merkſam lauſchenden Zuhörer. Während dort im Jahre 1866
die Berliner Miſſion 18 Stationen mit 1823 Bekehrten zählte,
befinden ſich heute 45 Stationen mit ca. 14000 Bekehrten dort,
die jährlich 50000 .4 zur Erhaltung der Stationen 2c. aufbringen.
Redner wiſerſprach der Meinung des bekannten Afrikareiſenden
Pechuel Löſche, wonach die Wilden wohl chriſtliche Lehre äußer
lich annehmen, im Jnnern aber davon nichts wiſſen wollten.
Herr Domprediger Albertz erzählte von der älteſten Miſſions-
arbeit, der Geiſtesſchlacht bei Philippi, geſchlagen durch den
Apeſtel Paulus; wie er erſt wenige Anhänger gefunden, wie ſi
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Wzur ewie ſich

en alſo ca. 200 kreis zwecks Abſolvi i wi i unde h e et t e e mdem Pfluge“ hat einen Verluſt durch den nach kurzem Die zahlreichen Arbeiter der Halleſchen Ma-

kommenden

J te.ſehenen Bekanntmachungen, allerdings nicht ganz vollſtändig. r

Denn ſie theilt zwar die Namen der Sectionsvorſtände,

liedern befinden ſich Direcior Guſtav Wernicke in Neuſadt Magdeburg und Mälzereibeſitzer Bruno Reinicke in

davon.

übungen

vorgezeigt wurden.
ſo ergiebt ſich, daß das Feſt von mindeſtens 3000Perſonen beſucht war. nehmen,

Die vom Fiskus, vertreten durch den Juſtizrath
Schlickmann, gegen den hierſelbſt wohnhaften Reichs
tagsabgeordneten Haſenclever erhobene Klage wegen
Bezuges von Diäten wird am 21. Oktober vor dem hieſigen
Landgerichte verhandelt werden. Der Reichstagsabgeord-
nete, Rechtsanwalt Träger wird, wie man hört, den
Verklagten vertheidigen.

Geſtern Mittag wurden mittelſt der Bahn ca. 150
Erſatzreſerviſten J. Klaſſe von hier und aus dem Saal-

ſchinenfabrik und Eiſengießerei vereinigen ſich

Räumen der Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein zu einem
Somwmerfeſt, beſtehend in Aufzug, Concert, Kinderſpielen,
Jllumination, Feuerwerk und Ball.

Der theatraliſche Verein „Thalia“ beabſichtigt,
zum Beſten der Halleſchen Waiſenſtif tung am 23. Sep-
tember er. eine Feſtvorſtellung c. zu geben.

Die Ueberreſte der abgebrannten Weineck'ſchen
Mühle ſind bis auf die Fundamente abgetragen, da ſich
die vollſtändige Abtragung der ſtehen gebliebenen Um-
faſſungsmauern, der entſtandenen Riſſe wegen, nothwendig

Nach Entfernung der großen Schuttmaſſen wird
mit Aufführung des neuen Gebäudes an derſelben Stelle
begonnen werden.

Wir waren geſtern Nachmittag Zeuge, daß Jungen
im Alter von 4--8 Jahren auf der ſchmalen Steinmauer-
brüſtung am Kuttelhof (vis-àa-vis der Pferdeſchwemme)
ſtanden und von hier aus nach einem Birnbaum im
Brauereibeſitzer Preßler'ſchen Garten warfen. Daß die
Burſchen hierbei nicht das Gleichgewicht verloren und in
die dort gerade ſehr tiefe Saale ſtürzten, bleibt ein Wunder.
Ein Gleiches kann man häufig beobachten, wenn ganz kleine
Kinder, auf der genannten und der gegenüberliegenden
Mauer liegend, dem Schwemmen der Pferde zuſchauen.
Ein Gitter, auf den genannten Mauern angebracht, wäre
hier wirklich ſehr am Platze.

Am Sonntag begeben ſich eine Anzahl hieſiger
Jmker per Bahn nach Kötzſchau, in deſſen Nähe eine große
Anzahl Bienenvölker, hieſigen Jmkern gehörig, im Fenchel der
weiden, deſſen Blüthe noch an 3 Wochen anhält.
die Witterung dieſe Zeit über nicht allzu rauh iſt, ſo iſt ein
befriedigendes Reſultat zu erwarten, das geeignet erſcheinen
könnte, den Verſuch im nächſten Jahr zu wiederholen.

Dem Arbeiter Johann Symalle, beim Bahnhofs
umbau hier beſchäftigt, wurden dieſer Tage während der
Arbeit ſeine Erſparniſſe mit 18 .4 34 geſtohlen.

Der Oeconom Hebner aus Gatterſtedt wurde S
kürzlich, als er von hier aus nach Leipzig fahren wollte,
auf hiefigem Bahnhofe im Eiſenbahncoupee von einem ihm
unbekannten Manne befragt, ob er dieſem einen Thaler
wechſeln könne, was er auch bejahte.
Wechſelgeld abgezählt und dem Manne aushändigen wollte,
bemerkte er, daß der Thaler, welchen er wechſeln ſollte,
ein falſcher war. Der Fremde entriß ihm nun den Thaler,
entfernte ſich eiligſt aus dem Wagen und machte ſich

Der Schneidergeſelle E. wurde in Freyberg Garten
durch einen Feuerwerkskörper erheblich am Oberſchenkel
verbrannt, ſo daß derſelbe die Hülfe der Klinik in Anſpruch
nehmen mußte.

Der Arbeiter Moritz, welcher aus der Haft ent-
wichen, iſt heute Vormittag polizeilich wieder aufgegriffen
und eingeliefert worden.

Jn einigen Exemplaren des heutigen Morgenblattes
iſt angegeben, daß die Jnf. Regtr. Nr. 36 und 37 bei
Langenſalza vom 26. 31. Auguſt die Regiments-

Nr. 36 und 71 gemeint.

Die von Herrn Direktor Althoff mit allem Pompe geſtern
in Scene geſetzte Pantomime, welche das Publikum in die
höchſte Heiterkeit verſetzte, betitelt ſich: „Die luſtigen Heidel-

berger Studenten reLande“. Die flotten Burſchen ſind wie in der Suppé'ſchen
Operette drei luſtige Muſenſöhne, die einen luſtigen „Exbummel“
per Wagen veranſtalten, um dabei ihre Suiten draſtiſcher Natur
auszuführen. Die große „Bierreiſe“, die reich an S Jnter
mezzo's iſt
luſtige Kleeblatt thut, indem es des Poſthalters Töchterlein
Roſinchen (Frl. Althoff) mit ihrem geliebten Schwager Poſtillon
(H. Thaler) vereint und dem reichen Gutsherrn (H. Wells),
der die ſchöne Maid von den Eltern erhalten ſoll, den Schritt
in's gelobte Land der Ehe gründlich verleidet. Dieſer einfache
Stoff iſt mit einer Füue von Epiſoden umgeben,
das Wachsfiguren Cabinet Bramarbaſſo's (H. Trinkkeller),
das Opfer, welches die Muſenſöhne dem Gott Gambrinus
bringen das Auftreten eines hieſigen Geſangvereins, der ein
fröhliches Frühlingslied mit Friſche zum Vortrag brachte, der
Ritt der Studioſen auf den zarten Ponies c. ſtürmiſchen Beifall
ſich errangen.
ihrer Jnſtitutstante (Frl. Thaler) eine

bot ein humoöriſtiſches Bild aus dem Leben, und die
jungen Damen des Penſionats entwickelten auf der Manège ein

Gewitter, das zum

Pantomime in der

Sonnabend Nachmittag und Abend in den

zeigte.

Feuerwerk, welch

geeilt.

Verletzungen bis jetzt

Wenn

buntes Leben und Treiben wobei Ballſpiel Seilſpringen c.
ſelbſtverſtändlich eine Hauptrolle ſpielten.
Tänze, die von ſchmucken Bäuerinnen und
Verein mit dem „Beſuch aus der Stadt aufgeführt wurden,
verdienen gleichfalls lohend hervorgehoben zu werden und das

t Schluß die ganze fidele Geſellſchaft auf dem
Lande überraſcht und auf den W
noch eine Reihe urkomiſcher Momente, wie ſie ja auch das Leben
ſelbſt bei ſolchen Gelegenheiten reichlich bietet. Auch bei der

Mehrere reizende
Bauerburſchen im

eg zur Stadt treibt, brachte

der faſt das geſammte zahlreiche Perſonal des
Herrn Direktor Althoff mitwirkt, ſind die prächtigen Requiſiten
und die anmuthigen glänzenden Koſtüme mit ihren ſchönen

Die Studenten mit ſchwarzen
ammetpekeſchen und Kanonen, die Bäuerinnen in ihren bunten

Röcken und Miedern, die Penſionsdämchen mit ihrem bunten
Koſtüm, Alles bot zuſammen ein reizvolles lebendiges Feſtbild.
Der Circus CortyAlthoff beſitzt in dieſer Pautomime einen
Magneten der ſicherlich ſeine Anziehungskraft auch in Halle recht
oft in hohem Grade bewähren wird.
bot uns die geſtrige Vorſtellung wiederum einige treffliche Pro
duktionen in der höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur.
Gierach, die allerdings gerade nicht ihren glücklichſten Tag zu
haben ſchien da ihr der gewagte Sprung über einen breiten
Leinwandſtreifen anfangs mißglückte, ſo daß ſie ſtürzte, wetzte bald
die Scharte wieder aus und erfreute das Auge durch die i
und Anmuth, die ſie bei ihren Tänzen und Sprüngen zu Pferde

Auch die vierfache hohe Schule, on Alexc
Adele und Pierre Althoff nebſt Herrn Guſtav, ſowie die Leiſtungen
der in Freiheit dreſſirten und von Herrn Direktor Althoff zu
ſammen vorgeführten 6 Trakehner Rapphengſte, waren tadellos.
Beſonders gefiel ſodann der Vollbluthengſt „Borax“, der als
Treppenſteiger dreſſirt durch das rings um ihn abgebrannte
Feuerw es ihn in einen wahren Feuerregen hüllte, nicht
im Geringſten geſtört zu werden ſchien. Große Heiterkeit erregten
wieder die von den Clowns ausgeführten komiſchen Scenen, in
erſter Linie „der erſte Unterricht im Kunſtreiten“, den der Clown
Tom-Tom, an der Leine hängend, in köſtlicher Weiſe perſiflirte.

Außer der Pantomime

Frl.

Grazie

eritten von Alexandrine,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck u23 r iſt nur mit
Wie aus Jülich gemeldet wird, iſt das Eltern

paar des Prinzen Bernhard von Sachſen- Weimar
von England an das Krankenbett des verunglückten Sohnes

Prinz Ernſt, ein jüngerer Bruder Sr. Hoheit,
weilt ſeit dem Unglücktage fortdauernd am Krankenlager.
Das Befinden des Patienten iſt in Anbetracht der ſchweren

ein ſehr günſtiges geblieben. Wie
nachträglich mitgetheilt wird, ſtürzte das Pferd, welches

Prinz an dem Tage ritt, bei den letzten Rennen in
Düſſeldorf und Neuß ebenfalls.

Als er nun das Wellen

für die Währungsfrage

ausgeſprochen.

abhielten. Selbſtverſtändlich ſind die Rgtr.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Nachrichten verſchiedener Zeitungen daß die Ver-

handlungen wegen Bildung einer W on
auf Erfolg hätten ſind nach Mittheilung des

„B. B.-C.“ nicht zutreffend.
vention bis zum 1. Jenuar 1886 zu Stande zu bringen.

Die bimetalliſtiſche Bewegung in England macht,
wie die „B. B.Z.“ conſtatirt, in letzter Zeit Fortſchritte, welche
die Anhänger der Goldwährung auch bei uns etwas ſtutzig
machen ſollten, ob es nicht angebracht ſei, im eigenen Lande die
Währungsfrage ſachlich zu würdigen ſtatt wie bisher im hoch
fahrenden Tone über die bimetalliſtiſchen Beſtrebungen abzu-
u Auch in England hatte man noch vor wenigen Jahren

für die Bimetalliſten nur Spott und Hohn heute ſind dieſelben
ſoweit erſtarkt, daß ſie die Einſetzung eines Parlamentsausſchuſſes

fordern. Der Vertreter Liverpools im
Unterhauſe, Samuel Smith, bereitet einen s nach dieſer
Richtung vor und findet in allen induſtriellen Kreiſe
des die lebhafteſte Unterſtützung. Auch eine Anzahl von Han
delskammern, darunter die von Mancheſter, Glasgow Bir-
mingham und Liverpool,

Walzeiſen- Convention
Man hofft im Gegentheil die Con

n des Lan-

haben ſich für den Smith'ſchen Antrag

Der Petroleymexport der Vereinigten Staaten
belief ſich nach dem Berichte des „Bureau of Statiſties“ zu
Waſhington im Fiskaljahr 1884-85 auf 574 668 000 Gallons
(à 3 78581 L.) im Werthe von 50257 947 Dollars. Jm Jahre
1883 84 betrug der Export nur 513 660 092 Gallons reſp.
47 103 248 Dollars. Trotzdem daß man in neuerer Zeit viel von
der baldigen Erſchöpfung der hieſigen Quellen reden hört, und
obwohl die ruſſiſchen Quellen den amerikaniſchen eine immer
ſtärkere Concurrenz auf dem europäiſchen Markte bereitet haben,
ſteigerte ſich alſo der Export dem Quantum nach um ziemlich 12
Proc. und dem Werthe nach um circa 7 Procent.

Circus Corty-Althoff.

oder eine Verlobung auf dem Actien.

Geſchäfts Kalender.
Auszahlungen

PaulinenaueNeuruppiner Eiſenb. Div. pro 1884 85. a) für
die StammPr. 4,7 23.50 per Actie, b) für die Stamm
Act. 4 20. für die gonzen und 10. für die halben

wird gekrönt durch das gute Werk, welches das

Staägtsbahn
unter denen ziemlich ſeſt.

den n l Gerfſte loco 115--170.Auch die Karawane junger Backfiſche, die mit
Landpartie unter-

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meinen Erlaß vom 21. Juni v. Js. durch welchen ich

die Einfuhr von Stieren und Stierkälbern aus dem Königreiche der Nieder
lande zu Zuchtzwecken unter gewiſſen Bedingungen geſtattet habe, ermächtige
ich Euer Hochwohlgeboren, vom 20. d. Mts. ab unter den gleichen Bedingungen
auch die Einfuhr von weiblichem Rindvieh einſchließlich der Kälber aus dem
genannten Lande zu Zuchtzwecken auf Antrag der Betheiligten zu geſtatten.

Die Einfuhr von Rindvieh beiderlei Geſchlechts zu Zuchtzwecken aus
dem Königreiche Belgien iſt unter denſelben Bedingungen gleichfalls zu
geſtatten.

„Berlin, den 10. Juli 1885.
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten.

Lucius.
Vorſtehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg den 28. Juli 1885.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Pogegoe- [(9162
Zur Berichtigung eines anſcheinend viel verbreiteten Jrrthums wird be-

kaunt gemacht, daß die Kreiskaſſe, der kein Bote zur Verfügung ſteht, die bis
ber zu entrichtenden Steuerbeträge nicht abholen läßt und dies auch bisher
nicht gethan hat. Ausgenommen ſind die Fälle des Zwangsverfahrens, in
denen ſich der Vollziehungsbeamte durch ſchriftlichen Auftrag auszuweiſen hat,ob und in welcher Höhe er Gelder in Empfang nehmen dort [9143

Halle, den 14. Auguſt 1885.
Königliche Kreis-Kaſſe des Stadtkreiſes. Scholz.

Ausſchreibung.
Zur Neupflaſterung des Unterberges, veranſchlagt zu 3200 Mk. wo

von für dieſe Ausſchreibung 1225 Mk. in Betracht kommen, ſoll im Wege der
Wetter vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag den 24. Augnſt Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a/S., den 19. Auguſt 1885.
Der Stadtbaurath. Lohauſen.

Rittergut Beuren (àichsfelll)
ca. 1200 Fuß hoch, verkanft zur Saat

Garde du Corps-Roggen, 150 18066. 1800
Dieſe Varietät iſt vollkommen winterfeſt und liefert auf geringen hoch
gelegenen Aeckern enorme Erträge an Körnern und Stroh 7——8 Fuß lang.

à Ctr. 11 20 Ctr.Schwedischer Gold-Weizen, 210 160 Gennrr
2000 .4. Original-Saat direct bezogen, verträgt ganz ſpäte Ausſaat,widerſteht dem ſchärfſten Winterfroſt und liefert bei beſcheidenen An

ſprüchen an Bodenkultur auf geringen Ländereien ſehr hohe Erträge.
Emballage à Ctr. 50 oder Säcke franko einſchicken. [9050

[9132

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

„Berlin, den 20. Auguſt 1886.
e Preußiſche Conſols 104, Discontogeſellſchaft 199 10.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 102, 4 Ungar.
rente 8050. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80,30. Oeſterr. Franz.

483 50. Heſterr. EreditActien

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Okt. 154 20. Okt.-November 156,20. flau.
Roggen. Sehr 139,50. Octb.- November 141,25. April-Mai

„5 au.

Gold
467,50. Tendenz

Hafer. Sept.-Oktob. 128,—.
Spiritus loco 43 Aug. Sept. 42,80. September-Oktob. 42,80.

matt.
Rüböl loco 45.80. Septber.-Oktob. 45,40. April-Mai 48,40.

Oeconomie-Scholarin-

Cesuch.
Ein junges, anſtändiges Mäd-

chen, welche geſonnen iſt, die Land
wirthſchaft gründlich zu erlernen,
wird auf ein Rittergut unter direc-
ter Leitung der Hausfrau geſucht.

Adreſſen unter O. H. 36 Ex-
pedition der Halliſchen Zeitung er

beten. [9108Ein anſt. tüchtiges Mädchen,
das ſelbſtſtändig kochen kann,
ſucht zum 1. October Frau Prof.
Seeligmüller Friedrich-
ſtraße 10. [9164

Für ein Ehepaar wird
1. October nach außerhalb ein anſt.
Mädchen geſucht, das in der Küche
bewandert iſt. Näheres (9170

Blumenſtraße 14 I.
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Missions-Verein der
am heutigen Freitag.

St. Ulrichs- Gemeinde
Diakonus Richter.

Vacrante Prediger Stelle.
Durch Verſetzung des bisherigen

Stellen-Jnhabers wird das Archi
diakonat in unſerer Stadt, mit
welchem ein Einkommen von
2640 Mark incl. Wohnung ver-
bunden iſt, vacant. Bewerber
um dieſe Stelle wollen ihre Ge
ſuche innerhalb 4 Wochen an uns

einreichen. [9165Querfurt, den 17. Auguſt 1885.
Der Magiſtrat.

Die erſte Mädchenlehrerſtelle
an der hieſigen Hospitalſchule iſt
zum 1. Januar 1886 zu beſetzen.
Das Geholt derſelben beträgt neben
freier Wohnung im Hoſpitalſchul-
gebäude 975 .4 jährlich. [9101

Qualificirte Bewerber wollen
ſich unter Einreichung ihrer Zeug-
niſſe baldmöglichſt und ſpäteſtens
bis zum 15. September d. J. bei
uns melden.

Mühlberg a/E.,
d. 15. Aug. 1885.

Der Magiſtrat. J. V.: Hauffe.
Ein maſſ. Wohnhaus m. Hofgeb.

an frequent. Lage e. gr. Kreis u.
abrikſtadt Bahnſtation der5 Sachſen, für jed. Geſchäft

geeignet, für 22,00 bei 10,000.4
Anzahl. zu verkanfen. Näh. durch
Kurth in Magdeburg, große
Mühlenſtr. 14 I. [9043
Die neue Reſtauration
Schwetſchkeſtraße 5, am Glancha
iſchen Schützenhauſe, nebſt Wohn
ung iſt zu vermiethen event. zu
verkaufen.

Zu erfragen bei 19157
Rob. Leuscher.

Alter Markt 18.

6 St. ff. Vorſtehhunde, verſchie
dene Racen, haſenrein, ebenſo 2
St. 11 Monat alte ſind preiswerth
zu verkaufen. 866:Bitte Retourkarten zu überſenden.

Löbejün.
R. Mödicke,

Jagdaufſeher.

auf 1. Hy-36,000 Mk. pothet
werden zum 1. October geſucht.
Offerten erbeten sub D. a. 39155
Rud. Mosse, Brüderſtraße 6.

(9163

15000 M. zu 4 aufLandgrundſtücke gegen 1. Hypothek
per 1. October auszuleihen. Adr.
sub A. B. C. 15 poſtlagernd
Hauptpoſtamt Leipzig einzuſ enden.

[9061

i eccchcceeeeeeeeeeeeeeeneeeeee--

Offene und geſucht
tellen.

ommis-Gesuech.
Ein junger Mann, der Mate-

rialz, Colonial u. Spirituoſen-
Geſchäft angehörend, der ſeiner Mi-
litairzeit genügt und ſich augenblick-
lich noch in Stellung befindet, ſucht,
geſtützt auf gute Referenzen, ander-
weitig Stellung per 1. Oct. oder
1. November d. Js. [9067

Gefl. Off. unter W. Z. 530 in
der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

Kutſchergeſuch
e

Per Martini ſuche einen tüch-
tigen Kutſcher, welcher Serviren
verſteht, bei gutem Lohn, Kartoffel-
land Familienwohnung feine
Trinkgeldſtellung. Offerten sub M.
M. 191 an Haasenstein
Wogler, Leipzig erbeten. (9151

Für ein auswärtiges Getreide
und Landesprodukten Geſchäft
en gros wird per 1. Oktober oder
früher ein mit guten Schulkennt-
niſſen ausgerüſteter Lehrling aus
achtbarer Familie geſucht. Koſt
und Logis im Hauſe. [9138

Gefl. Offerten befördert unter
F. E. die Expedition dieſer
Zeitung.

Jn einem Haushalt auf dem
Lande wird zum 1. October oder
früher ein Mädchen geſucht, wel-
ches kochen kann, auch etwas Haus
arbeit mit übernimmt und ſich durch
gute Zeugniſſe empfiehlt. Näheres

Ein herrſchaftlicher Diener,
verheirathet aber kinderlos,
welcher mit guten Zeugniſſen
verſehen iſt, wird zum ſofortigen
Antritt oder per I. October ge-

ſucht von [9171Commerzienrath Dehne.

Wirthochafterin,
zu baldigem Antritt findet in
einer Familie Stellung. Dievelbe
muss tüchtig im Kochen, Xähen
und sonstigen häuslichen Arbeiten
sein. Reflectanten wollen Adressen
und Abschrift der Zeugnisse
unter S. S. 55 postlagernd
Gohlis-Leiprig un en

Suche zu Anfang October eine
mit guten Zeugniſſen verſehene, in
Küche u. Milchwirthſchaft tüchtige

Wirthschaftsmamsell,
Perſ. Vorſtellung erwünſcht. [9102
Domaine Münchenlohra

b/Wolkramshauſen.
Frau A. Rockstroh.

Aelt. u. jüng. Land u. Stadt-
Wirthſchafterinnen weiſt ſof. u.
ſpät. nach Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtr. 6. [9127
Ein ſtilles beſcheidenes junges

Mädchen (Waiſe), welches ſchon
gedient, ſucht zum 1. Oktober
Stellnng als Hausmädchen Off.
unter A. S. 211 an MHana-
senstein G Vogler, Mag-
deburg. [9160Ein j. Mädchen a. anſt. Fam.,
welches auf e. Gute d. Wirthſchaft
erl. hat, ſucht unt. beſch. Anſpr. z.
weit. Ausbild., (auch in d. feinern
Küche), z. 1. Oct. Stellung. Gefl.
e B. 100 Glauzig i/Anh.
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Ein Knabe oder Mädchen aus
anſt. Familie im Alter von 103 Jahren findet gute Penſion. Offert.
sub D. 2. befördert H. Gräfe's
Annoncenerxpedition, gr. Märker-

ſtraße 7. [9115
Zur Beachtung!

Cin jung. intellig. Mann, 28 J.,
evang., von vortheilh. Aeuß., ſeit
10 Jahr Landwirth, wor. gute Zeug-
niſſe, v. beſter Familie m. 50,000

Vermögen, ſucht, behufs Uebern.
ein. gr. Pachtung, Bekanntſch. ein.
jung. Dame v. Lande v. angenehm.
Erſcheinung, gutem Charakt. u. ge-
nügendem Baarvermögen. Event.
Einheirath. in eine größ. Wirth-
ſchaft. Anſtänd. Vermittl. nicht
ausgeſchl. Verſchwiegenheit auf
Wort gegeb. u. verl. Gefl. Off.
mögl. mit Photogr. unt. Z. HI.
642 an Rudolf Mosse,Magdeburg erbeten. [9149

Vermiethungen.

ſt verm. p. 1. Oct. Friedrichſtr. 46:
f. 800.Ar7sch. oben 230

Herrſchaftl. Etage, Preis 1000
Mk. p. I. Oct. z. bez. Paul
Lochner, Bernburgerſtr. 20.

nebſt Wohnung, 250Laden Thlr. 1. Oet. z. bez.

Paul Lochner, Bernburger-
ſtraße 20. [8676

Eine herrſchaftliche Wohnung,
5--6 Zimmer nebſt Zubehör, an-
genehme Lage mit Gartenbenutzung
oder Balkon, von einem älteren
Ehepaar zum 1. April 86 geſucht.
Offerten T. S. 20. werden in der
Exped. d. Ztg. entgegengenommen.

[9070

Ländenstrasse 19 a
neben Herrn Geheimrath Dr. Gräfe
iſt die BelEtage zum 1. Oktober
zu vermiethen. [9153

Steinhauf.
Eine herrſchaftliche Wohnung

Hochparterre, beſtehend aus 6
Zimmern und Zubehör mit Gar
tenbenutzung, Schimmelſtraße 5,
iſt in Folge Ablebens des bis-
herigen Jnhabers Herrn Kauf-
mann Deissner, per 1. Oct.
zu vermiethen. Näheres

in der Expedition d. Blattes unter

K. H. 721. (9109
Schimmelſtraße 6a zu erfragen.

(9172

Zur

W. Tornau,
Leipzigerſtr. 8)9, Büchſenmacher, Leipzigerſtr. 89,
empfiehlt ſeine ſeit Jahren anerkannt gut ſchießenden Gewehre

verſchiedener Syſteme, Hinderladebüchsen, Revolver,
Luftbüchsen, Teschings (knall- und geräuſchlos giebt's
nicht) von 6,50 an. Munition, Pulver, I. Qual. Schrot;

Patronen werden fachgemäß angefertigt.
Alte Gewehre in Zahlung. Billige Preiſe. Garantie.

Prämien f. d. Allg. Deutschen Jagdschutz- Verein

Neuen Sauerkohl
empfehlt X

Ierm. lincke, alter Ilarzt J.

O. Dörr's
Leiprig, Jacobſtraße Nr.

nimmt Knaben in Erziehung, die eine der hieſigen höheren Schulen
beſuchen, oder für eine entſprechende Klaſſe vorbereitet werden ſollen.
Vorzügliche Referenzen auf Grund erzielter Erfolge. Proſpecte auf
Wunſch gratis und franco.

Bad Neu-Ragoczy bei Halle a/S.
Für chron. Bruſtleiden, Bluthuſten, Aſthma u. ſ. w. bin ich jeden

Sonnabend von 10 bis 12 Uhr im „goldenen Herz in Halle a/S.
zu ſprechen.

Unter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6
Wochen mehr, wie durch jahrelangen Aufenthalt an ſog. klimatiſchen
Kurorten. Durch Arznei und Badekuren
dieſe Krankheit heilen wollen.

Auf die Unkenntniß der Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank
heit wird hingewieſen, wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich

nachgewieſen iſt. Dr. Steinbrück.
Landwirthſchaftlicher Verein

der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzsech.
Einladung zur nächſten Verſammlung

Donnerstag, den 3. September 1885, Vormittags 10 Uhr
in Bitterfeld (Gaſthof zum Prinz von Preußen).

Wages-Ordnung:
1) Geſchäftliches.
2) Wahl des ſtellvertretenden Schriftführers.
3) Bericht über den Stand der Obſtkultur in der Provinz Sachſen

und Vorſchläge zu weiteren Fortſchritten.
4) Iſt es nöthig Kultur-Karten anzulegen? Frageſteller und Refe-

rent Knauer-Gröbers.
5) Vorſchläge über die Bildung eines Pferdezucht-Vereines im Ver

einsbezirk von v. Rauchhaupt-Storckwitz und Schirmer-
Neuhaus.

6) Ueber die Bedeutung des Chiliſalpeter. F. Lucke-Halle a/S.
7) Iſt es rathſam, Schnitzel von erfrorenen Rüben bis zum Som-

mer in Mieten aufzubewahren und ſind Erfahrungen gemacht,
Rindvieh davon erkrankt? Frageſteller u. Referent Krone-

ertitz.
8) Wäre es bei den niedrigen Preiſen, welche Milchpächter zahlen,

vortheilhafter, die Milch durch Centrifuge ſelbſt, und die Mager-
milch entweder zur Käſebereitung oder Kälbermaſt zu verwerthen
Frageſteller und Referent HRickmann-Schönwölkau.

9) Kann eine Gemeinde zum chauſſeemäßigen Ausbau eines Commu-
nicationsweges gezwungen werden, wenn eine andere dahinter
liegende Gemeinde den Weg in ihrer Flur ausbaut und der Weg
zu einer fiscaliſchen Chauſſee und zur nächſten Stadt führt
Frageſteller und Referent Holzwoeissig-Hohenroda.

Güſte können durch Mitglieder eingeführt werden.
Zſchortau, im Auguſt 1885. Der Vorſteher

9147] von Busse.e FeinstenBeſten geräuch. Rheinlachs,Türkischen Prima7

S Astrachaner Caviar, X
Tabak Abfall (Mecklenburger Spickaal,

e z e F. Wür Pfeife Neuen Magd. Sauerkohl,a fo Mk. Amen an Penate
Feinste abgek. Zunge, w

Frisches Rehwild,
Aal in Gelée

empfingK

K Wilh. Sohubert, d
gr. Stein u. gr. Ulrichs

ſtraßenEcke. [914 8

Frische 8Fluss- und Seefische,
bei rechtzeitiger Beſtellung

liefert billigſt

Wilh. Schubert.

ltal. Pfirviche,
große Frucht, friſch eingetroffen,
zu bekannt billigſten Preiſen.
G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.

empfiehlt

Cigaretten-Fabrik

o anlta““.

Eine noch gut erhaltene betriebs-
fähige liegende

Warmpresse
wird zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preis und Skizze werden sub
G. 55 durch die Exped. d. Bl.
erbeten. [9134

5--7000 Mark
auf ſichere Hypothek jetzt oder zum
1. October d. J. werden in einer
Nachbarſtadt zu leihen geſucht.

Gef. Adr. A. 1 d. d. Exped. d.

Zeitung erbeten. [9021 [9155Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Erziehungs- und Vorbereitungs-Anſtalt,

(9152

wird kein erfahrener Arzt

Friſch eingetroffen:
Böhmische Ananas,

Tyroler Pfirsiehe,
ungar. Melonen

in prachtvollen Früchten bei

ulius Bethge.
Frisches Rehwild,

prima Astrachaner Caviar
ff. geräuch. Rheinlachs
Kieler Fettbücklinge,
frische Waurstwaaren,

Moabiter Pumpernicke
pa. Magd, Sauerkohl,

Isländer Matjes-Heringe,
empfing und empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

di d M
W Halleauf dem Ausſtellungsplatz.

Heute Donnerstag, den 20.
Auguſt 1885, Abends 8 Uhr
Extra Vorſtellung. Zum
zweiten Male: Die luſtigen

Heidelberger Studenten oder
J Eine Verlobung auf dem

Lande. Morgen Freitag, den S
I 21. Auguſt 1885, Abends 8
J Uhr Gala Vorſtellung.
J Zum dritten Male: Die

luſtigen Heidelberger Stu-
denten, oder Eine Verlobung

J auf dem Lande. Große Ori-
ä ginal Pantomime, arrangirt
J und in Scene geſetzt vom Di

rector Althoff. Vorher J
J Auftreten der hervorragend-
J ſten Kunſtſpecialitäten, Damen

und Herren, ſowie Vorführen
J und Reiten beſtdreſſirter Frei-
J heits, Spring- und Schul-
J pferde. Alles Uebrige durch

J Zettel u. Programme. [9166

h Hochachtungsvollſt
1 Corty-Althoff, Directoren.

Velds S0IIIe7theater

Hotel „Goldner Hirsch“.

Freitag, den 21. Auguſt 1885.
Letztes Gaſtſpiel und

Abschieds-Benefiz
des Herrn

Heinrich Grans.
Graf Armandl

oder [9168Pine Tochter des Südens.
Charaktergemälde in 5 Aufzügen

von Ch. Birch-Pfeiffer.

aäöriwaanaaaeueFamilienNachrichten.
Geburts- Anzeige.

Durch die Geburt eines kräf-
tigen Jugen wurden hoch erfreut

Nichtewitz, den 19. Aug. 1885
Oscar Schirmer u. Frau

Ida geb. Schirmer.,
(9150

9

e e

Für die vielen Beweiſe der
Liebe und Theilnahme bei
dem ſchweren Schickſalsſchlage
der mich betroffen hat, ſpreche
ich hiermit allen Freunden
und Bekannten meinen innigen

[9146Dank aus.
Halle a/S.,

den 19. Auguſt 1885.
Frau Eleonore von Wilm

geb. BirkKett.

C

Herzlichen Dank ſage ich
allen, welche den Sarg mei-
nes lieben Mannes ſo reich-
lich mit Kränzen ſchmückten,
ſowie denen, welche ihn zu
ſeiner letzten Ruheſtätte be
gleiteten. Beſonderen innig-
ſten Dank Herrn und Frau
Amtmann Bieler für die
reichliche Unterſtützung und
die unſäglich vielen Wohl-
thaten, welche ſie mir und
meinem lieben Mann wäh-
rend der langen Zeit ſeines
Leidens zu Theil werden
ließen. Möge Gott ihnen
reichlich vergelten und jeden
vor ähnlichem Schickſal be-

wahren. (9139Zſchernitz bei Brehna.
Johannse verw. Hof-
meiſter Hannover.
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